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ort mit»
numm«r45 — XIII. Jahrgang! ^ Ijcimatlidje Art unb Kunft

I öebruckt unb oerlegt oon Jules BJerber, Buctjbrudcerel, Bern
Bern, ben lO.JIoDember 1923

G=53® Sie ©3aitbubr.
Von 6 r n ft D ü r r.

©£s=o

Hacbtftille Berrfd)t im ganzen Baus;
Die £id)ter löfdjten alle aus,
ilod) meine £ampe brennet nur,
Und an der Wand fingt in der übr
Das Pendel leis den 5ragefatig:

Wie lang? — Wie lang?

Wie lang nod) toird das Pendel gebn?
Wann toird es müde fülle ftebn?
Bis es, uou neuer Kraft belebt,
Sid) tüieder bebt und fenkt und bebt
ünd loieder fingt den alten Sang:

Wie lang? — Wie lang?

6s fliebt die Zeit in rafcbem Slug,
Die Cage ziebn in ftillem Zug
Vorbei und eb' toir es bedad)t
Ift unfer Cageioerk oollbracbt! -
6s tönt mir nod) des Pendels Sang:

Wie lang? — Wie lang?

Wem fäbrt des Grabes Stufe zu?
Solflt eioig tiefe Sd)lummerrub? —
Gin Beben neu und tounderbar? —
Wie lang nod) gebt es, bis mir klar
Sid) löft dies Rätfei ernft und bang?

Wie lang? — Wie lang?

G=ssS® Stille ©efd)icf)te.
33)ott ©t q r 11) a © i g g 11.

®Ss=£

Drei 3ah re nun nach béni (Eintreffen Starts auf (Eei)Ion

ftarb feine ©lutter unoermutet an einem Ser3fd)lag unb ber

©ater fdjrieb, ber Sohn möchte 3urücHehren, fid) oerheirateu
unb bas ©efchäft übernehmen. ©tit berfeiben bariulbfen
greunblidjteit, mit beul fie ihm oorljer etwa eine ©anane ge=

reidjt batte, reifte ©tarie ibm nun ibre frjanb für bas 311=

lünftige, gemeinfame flehen. (Es überfcbauerte ibn unb er

gelobte fid), biefe tlareu klugen unb biefes einfältige öei'3
nie 311 trüben. Der ©bfdjieb uom ©ater roar nidjt fdjiuer,
ba biefet uad) uienigen 3al)reu ebenfalls nacb (Europa 3Utüct»

lebten rooltte unb ba bier alle ©ertrage nad) 3abren unb

nid)t nad)- einjelneu Dagen berechnet rourben, fo fdjien bie

Dreivnungsjeit halb überftanbeu 3U fein.
Das (Erfcbeiuen ber fremben 9Ji iff io mar s 10 d) te r in ber

fleinen Stabt oerbalf ber Duchbunblung 311 einem groben
©uffdjioung. Die Hnblidje grau inafj mit ibren feineu £jäm
beu bie Stoffe ab unb 3ä()lte bie ©Soll» unb ©auiutooU»

ftraugen oon ben ©ünben, unb roenn man fie fragte, roie

oiel Stoff oon biefer ©reite man 3U biefem ober jenem
SSIeibe uiobl 3U nebinen babe, fo kübelte fie, fagte, bas

loiffe fie nid)t unb jebermann lädjelte mit. ©Senn geier»
abeub roar, fab mau fie auf einem braunen, langfcbuximigeu
©ferbdjen oor bie Stabt hinaus reiten unb ieberntaun, ber

bort fpa3ierte, anlächeln, fo, als fei fie bereit, bie fleute

hier gaii3 ebenfo 311 ftreicbeln, roie fie auf ihrer 3ufel bie

(Eiugebornentinber geftreid>elt hatte.
3m ßaufe ber 3al)re fdfenfte fie ihrem ©tanne surei

Stinber, bie aber beibe fdjoti nad) roentgen ©Zonalen tuieber

gingen. Die Heine grau machte erfdjredte ©ugcn, roeiute

unb ntab bann loieber Stoffe ab unb ääljlte ©Sollftrangen
001t ben ©ünben. ©Seber burd) bie ©eburten nod) bind)
bie Dobesfälle oerlor fie bie SZinblidjîeit ihres ©Sefeits. Starl
bacbtc an fein ©elöbtiis 3urüd, baff er biefe Haren ©ugen
1111b bies einfältige S5ei'3 nie trüben rootle, ©r fragte fid),
ob eine Drübuitg überhaupt möglid) roäre, ba bod) bie

oorausgegangeneu ©reiguiffe auf bein Spiegel ihrer Seele

{aunt ©Sellen geioorfen 311 baten fdjienen.
Die grau pflegte bie ©räber ber beibeu SZittber. ©Senn

im Sommer ©ofen barauf blühten, fo brachte fie freubig
baoon ihrem ©laune unb beut Sdjroiegeroatcr beim. Sie
fagte, es toäreti ©rüfee ihrer Slinber unb et3äl)lte lange
unb traufe ©efdjidjten, was jebe einjelne ©ofe 311 fageu

habe. Der Sdjmiegeroater, ber greifenhaft geworben loar
unb felbft gerne fdjwäbelte, lädjelte 3U biefen uerworrehen
©eridjten. Den ©iiann überlief es talt.

Das britte Stinb blieb am flehen. ©s toar ein ©Zäb»

on unb
Kummers XM. lahi-gangî Llatt sur iieimatliche klrt und ^unst

^ Al und verlegt von julez Werder, Nuchdruckerel. kern
kern, dm i0.kooember 192)

0---SS Die Wanduhr.
V>o» K rust àv ll r i-.

vachtstilie herrscht im ganzen lfaus!
Vie Lichter löschten aile aus.
Noch meine Lampe drennet nur.
lliict an cier Wancl singt in cier ähr
vas Nenciei ieis äen Fragesang:

Wie lang? — Wie lang?

Wie lang iiock) mircl clas penciel gehn?
Wann tvirci es mücle stille stchn?
iàis es, von neuer Kraft deiebt,
Zieh wiecier hebt uncl senkt unci hebt
llncl wiecier singt cien alten öang:

Wie lang? — Wie lang?

Ls flieht ciie ^eit in rascheni Flug,
Vie Lage àhn in stillem lug
Vorbei unci eh' wir es beciacht

Ist unser Lagewerk vollbracht! -
es tönt mir noch à pencieis Sang:

Wie lang? — Wie lang?

Wem fährt cies 6rabes Stufe 2,u?

Folgt ewig tiefe Zchlummerruh? —
ein Leben neu unci wuncierdar? -
Wie lang noch geht es, bis mir klar
Sich löst ciies Rätsel ernst unci bang?

Wie lang? — Wie lang?

Stille Geschichte.
Bon Martha Nig gli.

GS---S

Drei Jahre nun nach dem Eintreffen Karls auf Ceylon

starb seine Mutter uuvermutet an einem Herzschlag und der

Bater schrieb, der Sohn möchte zurückkehren, sich verheiraten
und das Geschäft übernehmen. Mit derselben harmlösen

Freundlichkeit, mit dem sie ihm vorher etwa eine Banane ge-

reicht hatte, reichte Marie ihm nun ihre Hand für das zu-

künftige, gemeinsame Leben. Es überschanerte ihn und er

gelobte sich, diese klaren Augen und dieses einfältige Herz
nie zu trüben. Der Abschied vom Vater war nicht schwer,

da dieser nach wenigen Jahren ebenfalls nach Europa zurück-

kehren wollte und da hier alle Verträge nach Jahren und

nicht nach-einzelnen Tagen berechnet wurden, so schien die

Trennungszeit bald überstanden zu sein.

Das Erscheinen der fremden Missionarstochter in der
kleinen Stadt verhalf der Tuchhandlung zu einem großen
Ausschwung. Die kindliche Frau maß mit ihren feinen Hän-
den die Stoffe ab und zählte die Woll- und Baumwoll-
strängen von den Bünden, und wenn man sie fragte, wie
viel Stoff von dieser Breite man zu diesem oder jenem

Kleide wohl zu nehmen habe, so lächelte sie, sagte, das
wisse sie nicht und jedermann küchelte mit. Wenn Feier-
abend war, sah man sie auf einem braunen, langschwänzigen
Pferdchen vor die Stadt hinausreiten und jedermann, der

dort spazierte, anlächeln, so, als sei sie bereit, die Leute

hier ganz ebenso zu streicheln, wie sie auf ihrer Insel die

Eingebornenkinder gestreichelt hatte.

Im Laufe der Jahre schenkte sie ihrem Manne zwei

Kinder, die aber beide schon nach wenigen Monaten wieder

gingen. Die kleine Frau machte erschreckte Augen, weinte
und maß dann wieder Stoffe ab und zählte Wollstrangen
von den Bünden. Weder durch die Geburten noch durch

die Todesfälle verlor sie die Kindlichkeit ihres Wesens. Karl
dachte an sein Gelöbnis zurück, daß er diese klaren Angen
und dies einfältige Herz nie trüben wolle. Er fragte sich,

ob eine Trübung überhaupt möglich wäre, da doch die

vorausgegangenen Ereignisse auf dem Spiegel ihrer Seele
kaum Wellen geworfen zu haben schienen.

Die Frau pflegte die Gräber der beiden Kinder. Wenn
im Sommer Rosen darauf blühten, so brachte sie freudig
davon ihrem Manne und dem Schwiegervater heun. Sie
sagte, es wären Grüße ihrer Kinder und erzählte lange
und krause Geschichten, was jede einzelne Rose zn sagen

habe. Der Schwiegervater, der greisenhaft geworden war
und selbst gerne schwäßelte, lächelte zu diesen verworrenen
Berichten. Den Mann überlief es kalt.

Das dritte Kind blieb am Leben. Es war ein Müd-
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